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PRÄVENTION VON SEXUALISIERTER GEWALT IM SPORT

es psychische, körperliche oder sexualisierte Gewalt 
wie auch Vernachlässigung (WHO, 2002). 

Studien zeigen, dass interpersonale Gewalt im 
Sportumfeld (inter-)national ein ernstzunehmendes 
Problem darstellt (Hartill et al., 2021; Ohlert et al., 
2018; Rulofs et al., 2022). Die deutsche Studie »Si-
cherimSport« (Rulofs et al., 2022) zeigt alarmierende 
Zahlen: 70 % der befragten Athletinnen und Athle-

Prävention von sexualisierter und inter-
personaler Gewalt im Sport

D ie Prävention interpersonaler Gewalt im Sport 
ist eine zentrale Aufgabe des organisierten 
Sports, aber auch der Gesamtgesellschaft. Be-

sonders Kinder und Jugendliche in Sportvereinen 
benötigen sichere und unterstützende Strukturen, 
die sie vor jeglicher Form von Gewalt schützen – sei 

Prävention von sexualisierter 
Gewalt im Sport: Vorstellung 
des Projekts »Safe Clubs«
Helena Schmitz, Annika Söllinger, Jeannine Ohlert

Mit »Safe Clubs« wurde Ende Februar 2025 ein wegweisendes 
Projekt abgeschlossen, das Sportvereine gezielt dabei unterstützt, 
die Prävention sexualisierter und interpersonaler Gewalt zu stär-
ken. Dafür wurden praxisnahe, theoriegeleitete und evidenzba-
sierte Materialien und Maßnahmen entwickelt. Das Ergebnis ist 
ein umfassendes Angebot für alle Zielgruppen im Sportverein: Ein 
Tool zur Risiko- und Potenzialanalyse hilft Vereinen, ihre Strukturen 
zu bewerten und gezielt zu verbessern. Praxisorientierte Work-
shop-Konzepte und eine Übungssammlung ermöglichen eine 
fundierte Auseinandersetzung mit dem Thema – für Trainerinnen 
und Trainer, Vereinsverantwortliche, weitere Erwachsene im Ver-
einsumfeld sowie Athletinnen und Athleten. Zuletzt werden ins-
besondere Ansprechpersonen durch eine Online-Schulung und 
konkrete Handlungsempfehlungen gezielt auf den Umgang mit 
Verdachtsfällen vorbereitet. Diese Maßnahmen legen die Grund-
lage für nachhaltige Schutzprozesse in Sportvereinen – kostenlos 
zugänglich über die Website www.safe-clubs.de.
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ten berichteten von mindestens einer Erfahrung 
mit interpersonaler Gewalt während ihrer Sportkar-
riere; 26 % der Befragten erlebten sexualisierte Ge-
walt ohne Körperkontakt, 19 % mit Körperkontakt. 
Gleichzeitig mangelt es in vielen Sportvereinen an 
wirksamen Schutzmaßnahmen und einem ange-
messenen Umgang mit Verdachtsfällen (Rulofs et 
al., 2016).

Um dieser Problematik entgegenzuwirken, bedarf 
es nachhaltiger Strategien, die Sportvereine in ihrer 
Schutzverantwortung stärken und eine Kultur des 
Hinsehens und Handelns etablieren, um Gewalt 
gezielt vorzubeugen sowie Betroffene zu unter-
stützen. Hier setzt das vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung geförderte Projekt »Safe 
Clubs« an, das Ende 2024 erfolgreich abgeschlos-
sen wurde. Innerhalb des Projekts wurden praxis-
nahe Maßnahmen und Materialien zur Präven-
tion sexualisierter und 
interpersonaler Gewalt 
in Sportvereinen ent-
wickelt, die allen Sport-
vereinen in Deutschland 
kostenfrei auf der Web-
site www.safe-clubs.de 
zur Verfügung stehen. 

Schutzmaßnahmen in Sportorganisatio-
nen: Das Schutzkonzept als Basis

Prävention umfasst gezielte Maßnahmen zur Verhin-
derung von interpersonaler Gewalt, deren frühzei-
tige Erkennung sowie eine unmittelbare Reaktion, 
um Folgen zu minimieren (Sethi et al., 2004). Ein 
zentrales Element dabei ist die Entwicklung eines 
Schutzkonzepts, das auf einer Risiko- und Potenzial-
analyse basiert und die Bereiche Prävention und 
Intervention abdeckt.

Das Schutzkonzept bildet einen kohärenten Rah-
men für konkrete Maßnahmen und Handlungsleit-
linien einer Sportorganisation in diesen Bereichen. 
Es kann grundlegende Prinzipien zum Umgang 
mit interpersonaler Gewalt im Sport (z. B. Leitbild), 
die öffentliche Positionierung des Vereins, klar de-
finierte Ansprechpersonen sowie Fallmanagement-

Teams beinhalten. Darüber hinaus wird empfohlen, 
konkrete Handlungsempfehlungen für Prävention 
und Intervention (z. B. Verhaltenskodizes, Präven-
tionsmaßnahmen, Beschwerdemanagement, Inter-
ventionsleitfäden, Unterstützungsstrukturen) zu inte-
grieren (Bartsch & Rulofs, 2020). Ein Schutzkonzept 
sollte stets individuell an die spezifischen Gegeben-
heiten der Sportorganisation angepasst werden 
und kann mit weniger Aspekten beginnen und über 
die Zeit stetig erweitert werden.

Verschiedene Studien zeigen, dass die Entwicklung 
von Schutzkonzepten für Sportverbände und -ver-
eine eine große Herausforderung darstellt und ge-
zielte Unterstützung erforderlich ist. Im Rahmen des 
Projekts »Safe Sport« gaben in einer Befragung 23 % 
der Landessportbünde, 44 % der Spitzenverbände 
und 31 % der Verbände mit besonderen Aufgaben 
an, bei der Entwicklung von Schutzkonzepten Hilfe 
zu benötigen (Rulofs, 2016).

Parallel zum Projekt »Safe Clubs« wurde im Rahmen 
des Projekts »Schutzkonzepte im Ehrenamt« eine 
Online-Lernplattform entwickelt. Diese dient der 
Sensibilisierung für Risikofaktoren (sexualisierter) 
Gewalt im ehrenamtlichen Kontext und unterstützt 
die Entwicklung von Schutzkonzepten in verschie-
denen Bereichen des Ehrenamts, insbesondere im 
Sport. Die Plattform1 begleitet Vereine systematisch 
durch den gesamten Prozess der Schutzkonzeptent-
wicklung. Um Vereine nicht nur bei der Erarbeitung, 
sondern auch bei der praktischen Umsetzung ihrer 
Schutzkonzepte optimal zu unterstützen, verknüpft 
das Projekt »Safe Clubs« diese Online-Lernplatt-
form mit konkreten Maßnahmen. So ist die zentrale 
Grundlage jedes Schutzkonzepts eine Risiko- und 
Potenzialanalyse, die als Ausgangspunkt für die Er-
arbeitung eines Schutzkonzepts und die Entwick-
lung präventiver und intervenierender Maßnahmen 
dient. Im Rahmen von »Safe Clubs« wurde hierfür 
ein praxisnahes, benutzerfreundliches Online-Tool 
entwickelt. Zusätzlich ergänzen die weiteren im 
Projekt »Safe Clubs« erarbeiteten Maßnahmen ge-
zielt die Bereiche Prävention und Intervention und 

1	 https://kinderschutz-im-saarland.de/local/pages/view.
php?id=13

http://www.safe-clubs.de
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Forschungseinrichtungen – das Psychologische In-
stitut sowie das Institut für Soziologie und Gender-
forschung der Deutschen Sporthochschule Köln 
und die Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie/
Psychotherapie des Universitätsklinikums Ulm zu-
sammen in Kooperation mit den Praxispartnerin-
nen und Praxispartnern: Deutsche Sportjugend im 
DOSB, Athleten Deutschland e. V. sowie die Landes-
sportbünde Brandenburg, Nordrhein-Westfalen 
und Thüringen und die Sportjugend Hessen im Lan-
dessportbund Hessen e. V.

Das Projekt fokussierte sich auf die drei zentralen 
Handlungsfelder Analyse, Prävention und Inter-
vention und entwickelte in diesen Bereichen ge-
zielte Maßnahmen und Materialien für alle Akteurs-
gruppen im Sportverein (siehe Abbildung 1). Das 
Ziel des Projekts war es, mithilfe der erarbeiteten 

tragen so zur erfolgreichen Umsetzung von Schutz-
konzepten in Sportvereinen bei.

Das Verbundvorhaben »Safe Clubs«: 
Schutzmaßnahmen aus den drei Hand-
lungsfeldern Analyse, Prävention und 
Intervention

Der Schutz von Kindern und Jugendlichen im Sport 
erfordert ein umfassendes und nachhaltiges Kon-
zept sowie konkrete Schutzmaßnahmen. Das Ver-
bundprojekt »Safe Clubs« vereinte hierzu wissen-
schaftliche Expertise mit praktischer Erfahrung, um 
Sportvereine gezielt bei der Prävention und Inter-
vention sexualisierter Gewalt zu unterstützen. Unter 
der Leitung von Dr. Jeannine Ohlert arbeiteten drei 
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Maßnahmen und Materialien Sportvereine darin 
zu unterstützen, den Schutz vor sexualisierter und 
interpersonaler Gewalt langfristig und nachhaltig 
zu verbessern. Ein besonderes Anliegen von »Safe 
Clubs« war hierbei die theoriegeleitete und evi-
denzbasierte, aber auch bedarfsgerechte Gestal-
tung aller Inhalte in enger Zusammenarbeit mit den 
Praxispartnerinnen und -partnern. 

Analyse – ein Online-Tool zur Risiko- und Poten-
zialanalyse
Die Risiko- und Potenzialanalyse (RPA) stellt einen 
essenziellen ersten Schritt zur Entwicklung eines 
Schutzkonzepts dar. Sie dient dazu, mögliche Ge-
fahrenpotenziale innerhalb einer Organisation zu 
identifizieren und eine Sensibilisierung für das The-
ma sexualisierte Gewalt zu schaffen. Die RPA trägt 
dazu bei, Schwachstellen aufzudecken, Problem-
bewusstsein zu schaffen und gezielte Maßnahmen 
abzuleiten (Rusack et al., 2022).

Im Rahmen des Projekts wurde ein online-basiertes 
RPA-Tool entwickelt, das sich an Vereinsverantwortli-
che sowie Ansprechpersonen für Gewaltprävention 
und Kinderschutz richtet. Es umfasst 72 Fragen, die 
in folgende acht Themenblöcke gegliedert sind: 

•	 Mitarbeit/Partizipation (z. B. Mitbestimmungs-
rechte von Kindern/Jugendlichen, Beschwerde-
system)

•	 Dokumente/Verträge (z. B. Ehrenkodex, Zusatz-
vereinbarung, Datenschutz)

•	 Ansprechpersonen/Kooperationen (z. B. Vor-
handensein und Sichtbarkeit von kompetenten 
Ansprechpersonen)

•	 Kleidung/Kleiderordnung (z. B., gibt es eine 
Kleiderordnung, wie wird mit bestimmter Klei-
dung umgegangen, sportartenspezifisch)

•	 »Alte« Gepflogenheiten (z. B. Rituale, Umgang 
mit Konflikten)

•	 Werte/Normen/Beziehungen/Umgang (z. B. 
Fehlerkultur, Rollenverständnis, Beziehungsver-
hältnisse zwischen Trainerinnen und Trainern 
sowie Sportlerinnen und Sportlern, Umgang mit 
Nähe)

•	 Personalsituation (z. B. genügend Personal, Aus-
bildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen)

•	 Räumlichkeiten/Gebäude (z. B. Standort Trai-

ningsanlagen, Duschen- und Umkleidesitua-
tion).

Die Fragen sollen Verantwortliche dazu anregen, 
den aktuellen Stand der Gewaltprävention im Ver-
ein zu reflektieren. Eine farbliche Visualisierung im 
Ampelsystem zeigt in der Auswertung auf, in wel-
chen Bereichen bereits Strukturen vorhanden sind 
(grün) und wo Handlungsbedarf besteht (gelb/rot). 
Darüber hinaus enthält das Tool weiterführendes 
Material und konkrete Handlungsempfehlungen zur 
Prävention und Intervention. Ergänzend werden Me-
thoden zur Einbeziehung von Kindern und Jugend-
lichen in die Durchführung einer RPA angeboten.

Prävention – Workshops für alle Beteiligten im 
Sportverein
Innerhalb eines Schutzkonzepts ist ein wichtiger Teil 
der Prävention die Sensibilisierung aller Vereinsmit-
glieder – von Trainerinnen und Trainern über Sport-
lerinnen und Sportler bis hin zu Vorstandsmitglie-
dern und Eltern. Nur wenn alle Beteiligten über ein 
gemeinsames Grundverständnis verfügen, Situatio-
nen frühzeitig erkennen und angemessen handeln 
können, entsteht eine Kultur des Hinsehens, des 
Respekts und der Sicherheit.

Um Sportvereine in diesem Prozess zu unterstützen, 
wurden wissenschaftlich fundierte und evidenzba-
sierte Workshop-Konzepte entwickelt. Sie dienen 
dazu, das Thema Gewaltprävention gezielt anzu-
sprechen und gleichzeitig ein stärkendes Trainings-
klima zu fördern. 

Die Konzepte richten sich an unterschiedliche Ziel-
gruppen: Im Sensibilisierungs-Workshop werden 
Trainerinnen und Trainer, Eltern und Vereinsver-
antwortliche für das Thema geschult. Dies ist die 
Basis für weitere, vertiefende Workshops. Zwei auf-
bauende Workshops vermitteln Trainerinnen und 
Trainern Methoden zur Förderung eines stärkenden 
Trainingsklimas. Für die Zielgruppe der Sportlerin-
nen und Sportler im Alter von 12 bis 17 Jahren wur-
de eine Konzeption für Empowerment-Workshops 
entwickelt, welche Selbstbewusstsein, persönliche 
Grenzen und Handlungssicherheit stärken sollen. 
Durch diese Workshops, die von Fachpersonen 
durchgeführt werden sollten, wird in Sportvereinen 
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Materialien über die Homepage www.safe-clubs.de 
und schafft damit eine wichtige Grundlage für siche-
ren Sport. 

Dennoch liegt es an den Vereinen, diese Maßnah-
men aktiv umzusetzen, Schutzkonzepte mit Leben 
zu füllen und eine nachhaltige Kulturveränderung 
hin zu einer Kultur des Hinsehens und Handelns 
herbeizuführen. Dies erfordert nicht nur die Nut-
zung der bereitgestellten Materialien, sondern auch 
die kontinuierliche Sensibilisierung aller Beteiligten 
sowie die Bereitschaft, Schutzkonzepte als wichti-
gen Bestandteil der Vereinsarbeit zu verstehen. Nur 
durch langfristiges und nachhaltiges Engagement 
kann sichergestellt werden, dass der Sport ein si-
cherer Ort für alle bleibt.

eine Grundlage gelegt, um Gewaltprävention aktiv 
zu gestalten und eine sichere und respektvolle Um-
gebung für alle Beteiligten zu schaffen.

Intervention – gezielte Unterstützung für An-
sprechpersonen im Sportverein durch Hand-
lungsempfehlungen und ein Online-Schulungs-
tool

Im Bereich der Intervention wurden sowohl Hand-
lungsempfehlungen als auch ein Online-Schulungs-
tool zum konkreten Eingreifen im Verdachtsfall der 
Kindeswohlgefährdung in Sportvereinen entwickelt. 
Das interaktive Schulungstool richtet sich an An-
sprechpersonen für Kinderschutz sowie Vorstands-
mitglieder und vermittelt praxisnahes Wissen für 
den Umgang mit Verdachtsfällen. Es besteht aus 
den fünf Kapiteln (1) Intervention – Was ist das?, (2) 
Vor der Intervention, (3) Einstieg in die Intervention, 
(4) Durchführung der Intervention und (5) Abschluss 
der Intervention, die chronologisch durch den In-
terventionsprozess führen. Neben theoretischen 
Grundlagen werden konkrete Handlungsschritte 
vermittelt – von der strukturellen Vorbereitung über 
den Umgang mit Verdachtsfällen bis hin zur Nach-
sorge. Die Inhalte werden durch Texte, Videos und 
Audios abwechslungsreich aufbereitet, ergänzt 
durch Selbsttests am Ende der Kapitel zur Wissens-
überprüfung. Weiterhin wurden Handlungsemp-
fehlungen in einem Dokument zusammengefasst, 
wobei sowohl die Ebene der Verbände als auch die 
der Vereine betrachtet wurde.

Fazit des Projekts »Safe Clubs«

Das Projekt »Safe Clubs« stellt einen entschei
denden Schritt zur nachhaltigen Verankerung 
von Schutzmaßnahmen gegen sexualisierte und 
interpersonale Gewalt im organisierten Sport in 
Deutschland dar. Besonders für ehrenamtlich ge-
führte Vereine mit begrenzten Ressourcen ist die 
Umsetzung umfassender Schutzkonzepte eine He
rausforderung. Auch Unsicherheiten im Umgang 
mit Verdachtsfällen erschweren oft konsequente 
und betroffenengerechte Interventionsmaßnahmen. 
»Safe Clubs« begegnet diesen Schwierigkeiten 
durch die kostenfrei zugänglichen und praxisnahen 
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